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DFUV-Position – aktuelle Kalamitätssituation 
 

Aufgrund der aktuellen Waldschadensituation besteht dringender Handlungsbedarf, um die 
bestehenden Kalamitäten einzudämmen und die wichtige Wiederbestockung der Wälder zeitnah 
zu gewährleisten. 

Der DFUV unterstützt das bestehende Maßnahmenpaket des Deutschen Forstwirtschaftsrates 
vom 15.08.2019 und positioniert sich ergänzend hierzu wie folgt bzw. fordert: 

 

• stärkere Einbindung von forstlichen Dienstleistungsunternehmen und ihrer Organisationen in 
aktuelle politische Entscheidungen und in Gremien vor Ort 

• aktive Begleitung eines Ausbildungsberufs „Forstmaschinentechniker“ des DFUV durch das 
BMEL 

• Positionierung zu Qualitätsstandards im Wald 

• Überdenken des Einsatzes der Bundeswehr im Wald – Ressourcen effizient nutzen 

• Vergabepolitik öffentlicher Auftraggeber überdenken 

• finanzielle Hilfe (Bürgschaften) für den Waldbesitz zur flächendeckenden und zügigen 
Aufarbeitung von Kalamitätsholz gewährleisten 

• Möglichkeiten für die (Zwischen-)Lagerung von Holz nutzen und Abtransport von Schadholz 
aus den Wäldern finanziell absichern 

• Kalamitätsholz als regenerative Energiequelle nutzen 

 

Hierzu geben wir im Folgenden weitere Erläuterungen: 
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Bedeutung forstlicher Dienstleistungsunternehmen und ihre Kapazitäten 

Damit die aus der aktuellen Waldschadensanalyse abzuleitenden Maßnahmenpakete richtig 
gewählt werden, ist zwingend eine Betrachtung der Kapazitäten der unterschiedlichen Akteure und 
ein effizienter Einsatz dieser in der Regel knappen Ressourcen von Bedeutung. 

Dabei muss zunächst festgestellt werden, dass die operative Umsetzung der einleitend 
umrissenen Maßnahmen zu über 80 % von privaten forstlichen Dienstleistungsunternehmen 
durchgeführt werden und in der Regel nicht durch private Waldbesitzer oder die Beschäftigten 
kommunaler oder staatlicher Forstbetriebe. 

Auch die Holzvermarktung durch den etablierten und leistungsfähigen Holzhandel, durch forstliche 
Dienstleistungsunternehmen und ihre oft langjährigen Kooperationen mit anderen Betrieben des 
Berufszweiges und örtlichen, regionalen oder internationalen Holzabnehmern hat, in der Regel 
völlig ohne Subventionen und in ihrer Leistungsfähigkeit unterschätzt, ein erhebliches 
Vermarktungspotential geschaffen. In der Vergangenheit haben staatliche Verwaltungen und neu 
gegründete Vermarktungsorganisationen häufig versucht einen Ausbau dieses Potentials zu 
verhindern. Aktuell sind paradoxerweise solche Angebote gefragt und werden dankend 
angenommen.  

 

Maschinelle Kapazitäten 

Forstliche Dienstleistungsunternehmen verfügen über Ernte- und Transportkapazitäten, die 
geeignet und in der Lage sind, ein Vielfaches regulärer Holzeinschläge aufzuarbeiten und zu 
transportieren. Auch deshalb herrschte in den letzten Jahren, befördert durch die Praxis 
öffentlicher Auftraggeber bei der Auftragsvergabe, ein enormer Wettbewerbs- und Preisdruck 
zwischen diesen Unternehmen. 

Die aktuell örtlich vorhandenen Maschinenkapazitäten, ergänzt um Kapazitäten aus weniger 
betroffenen Regionen in Deutschland, sind bei deren effizienten Einsatz nach unserer 
Einschätzung also grundsätzlich ausreichend, um die vorhandenen Kalamitätsanfälle zu 
bearbeiten. 

Verdeutlichen möchten wir dies am Beispiel Niedersachsen, das stark von Kalamitätsanfällen 
betroffen ist und für das wissenschaftlich belegbare Zahlen für Maschinenkapazitäten vorliegen. 

Die Ernte in befallenen Beständen wird weit überwiegend mit hochmechanisierten Maschinen 
(Harvester und Forwarder) durchgeführt. 

Jede dieser Erntemaschinen entspricht einem Investitionsvolumen von rund ½ Millionen Euro und 
einer Aufarbeitungskapazität von ca. 30.000 Fm pro Maschine und Jahr. In Niedersachsen werden 
allein durch private forstliche Dienstleistungsunternehmen mindestens 150 solcher 
Erntemaschinen betrieben. Hinzu kommen mindestens rund 180 Forwarder, die auf den 
Holztransport aus dem Bestand an den Waldweg spezialisiert sind.  

Allein für private niedersächsische Dienstleistungsunternehmen entspricht dies einer 
hochmechanisierten Aufarbeitungskapazität von 4,5 Mio. Fm, also in etwa den jüngsten jährlichen 
Schadholzanfällen in Niedersachsen. Ergänzend kommen Kapazitäten von Unternehmen aus 
anderen, weniger betroffenen Regionen und in den letzten Monaten zusätzlich aufgebaute 
Maschinenkapazitäten hinzu. 

Entsprechende Zahlen sind auf alle Bundesländer übertragbar! 
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Personelle Kapazitäten - Ausbildungsberuf Forstmaschinentechniker 

Trotzdem sind Teile dieser Forstmaschinen nicht im Einsatz bzw. könnten intensiver ausgelastet 
werden, wenn zusätzliches Fachpersonal verfügbar wäre. 

Auch die Entscheidung für die Beschaffung von Forstmaschinen ist heute häufig nicht mehr 
schwerpunktmäßig von der Finanzierbarkeit der Beschaffungskosten abhängig, sondern von der (i. 
d. R. nicht gegebenen) Verfügbarkeit fachlich qualifizierten Bedienpersonals. 

Denn die Bedienung entsprechender Maschinen ist überaus komplex und muss heute durch lange 
Einarbeitungs- und Übungsphasen angelernt werden, da ein spezialisierter eigenständiger 
Ausbildungsberuf für die Bedienung von Forstmaschinen (Forstmaschinentechniker) in 
Deutschland im Vergleich zu anderen europäischen und nordamerikanischen Staaten fehlt.  

Junge interessierte Menschen, die Interesse an einer Fahrertätigkeit dieser hochmodernen und 4.0 
tauglichen Forstmaschinen und damit an einer beruflichen Zukunft in der Natur und im Ländlichen 
Raum haben, scheuen die Anstellung als Maschinenfahrer, da eine anerkannte Berufsausbildung 
damit nicht verbunden sein kann. 

Forstunternehmer und Forstmaschinenhersteller bemühen sich unter dem Dach des DFUV seit 
vielen Jahren um einen solchen eigenständigen Ausbildungsberuf zum Forstmaschinentechniker. 
Während die Tarifpartner (DFUV, BDF, IG BAU) sich der Notwendigkeit eines solchen 
Ausbildungsberufes vollumfänglich bewusst sind, scheiterte die Initiative zuletzt an der Erkenntnis 
dieser Notwendigkeit in relevanten Bundesministerien. Auch auf Ebene der 
Landesforstverwaltungen bzw. Landesforstbetriebe ist eine flächendeckende Unterstützung dieser 
Initiative leider weiterhin nicht gegeben. Solche bestehenden und aus unserer Sicht 
unbegründeten Vorbehalte müssen dringend abgelegt werden! 

 

Motormanuelle Kapazitäten und Rahmenbedingungen 

Neben hochmechanisierter Technik stehen in unseren Betrieben, ergänzend zum Personal aus 
den öffentlichen Forstbetrieben und des Privatwaldes, zudem in erheblichem Umfang 
motormanuelle Kräfte bereit, die kleinere Kalamitätsanfälle oder Bäume größerer Dimension 
professionell mit Motorsägen, Seilmaschinen und weiterer Spezialtechnik ernten und an die 
Waldwege bringen. 

Im regulären Einschlag dürften, mit unterschiedlichen Schwerpunkten in den Ländern, rund 40 % 
bis 60 % des motormanuellen Holzeinschlages durch private Dienstleistungsunternehmen geerntet 
werden, was deren Bedeutung auch für diesen Bereich unterstreicht. 

 

Gefahrenpotential und Qualitätsstandards 

Die motormanuelle Holzernte gehört dabei zu den gefährlichsten Tätigkeitsfelder in der 
Bundesrepublik. Insbesondere in Zeiten gehäuften Kalamitätsanfalls fordern entsprechende 
Arbeiten jährlich mehrere dutzend Tote und viele Schwerverletzte. Davon betroffen sind häufig 
auch die Waldbesitzer selbst, denen Übung und Routine bei der Waldarbeit in vielen Fällen fehlt.  

Durch den Einsatz professioneller und erfahrener Dienstleistungsunternehmen, einer besonnenen 
Arbeitsweise und ausreichenden Sicherheitsabständen bei gleichzeitig eingespielter Teamarbeit 
lassen sich solche Personenschäden nachweislich senken. 

Hinzu kommt eine äußerst sensibel reagierende Bevölkerung, die pflegliche und bodenschonende 
Ernteverfahren fordert, was dem Selbstverständnis unseres Berufszweigs entspricht. 
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Weite Teile der Waldflächen sind unabhängig zertifiziert (z. B. durch das PEFC), haben sich damit 
hohen, unabhängig überprüften Standards der Waldbewirtschaftung unterworfen und auch die 
eingesetzten Dienstleistungsunternehmen sind nahezu flächendeckend zertifiziert, setzen 
bestandes- und bodenschonende Technik sowie ausschließlich nicht toxische und biologisch 
abbaubare Hydraulikflüssigkeiten ein. An diesen Forstunternehmerstandards sollte auch in Zeiten 
von Kalamitäten unbedingt festgehalten werden. 

 

Einsatz der Bundeswehr 

Neben der hochmechanisierten und motormanuellen Holzernte und Holzbereitstellung (siehe 
oben) erfordern viele weitere aktuell geforderte Tätigkeiten im Ökosystem Wald eine besondere 
Erfahrung. 

Wir sind von der guten militärischen Ausbildung unserer Soldatinnen und Soldaten sowie deren 
Leistungen für die Bundesrepublik Deutschland in vielen Regionen unserer Erde überzeugt. 

Auch auf die Einsatzbereitschaft und die Unterstützung der Bundeswehr in vergangenen zivilen 
Katastrophenfällen blicken wir positiv zurück. 

Den Einsatz unserer Soldatinnen und Soldaten im Wald sehen wir allerdings sehr kritisch. 

Mit einfachem Gerät zu erzielende Leistungen (z. B. bei der manuellen Entrindung von Bäumen) 
können in keinem Verhältnis zu den dadurch verursachten Kosten stehen und leisten einen 
allenfalls symbolischen Beitrag zum Waldschutz. Das Geld wäre anderswo sicher besser 
investiert. 

Unsere Soldatinnen und Soldaten darüber hinaus in gefährliche und für sie ungeübte Situationen 
in der Holzernte zu bringen halten wir für gefährlich und unverhältnismäßig. 

Und auch der Einsatz schwerer Bundeswehrtechnik, wie z. B. Bergepanzern, wird unseren hohen 
Qualitätsstandards in der Forstwirtschaft nicht gerecht und erzeugt in der öffentlichen 
Wahrnehmung Bilder, die mit unserem Bewirtschaftungsverständnis für Wälder nicht vereinbar 
sind und auch dem positiven Ansehen der Bundeswehr letztlich nicht helfen. 

 

Mangelnde Liquidität behindert die zügige Kalamitätsbewältigung 

Dass auch Teile der Forstwirtschaft dem Einsatz der Bundeswehr positiv gegenüberstehen, macht 
die verständliche und verbreitete Verzweiflung von Waldbesitzenden und Forstpersonal deutlich. 
Denn der massenhafte und rasant fortschreitende Anfall von Kalamitätsholz hat in vielen Regionen 
ein Ausmaß erreicht, bei dem der Kampf gegen diese Trockenfolgen teilweise hoffnungslos 
erscheint. 

Umso wichtiger ist es daher, die verfügbaren personellen, finanziellen und maschinellen 
Kapazitäten effizient einzusetzen und nicht in symbolische Maßnahmen zu verfallen. Es ist 
erstaunlich, dass forstliche Dienstleistungsunternehmen und ihre Organisationen in solche 
Planungsprozesse häufig nicht eingebunden werden. 

Tatsache ist: Ernte- und Transportkapazitäten stehen teilweise still oder werden durch häufigen 
Transport ineffizient eingesetzt. Insbesondere private Waldbesitzer verfügen nicht mehr über die 
finanziellen Ressourcen die Aufarbeitung befallener Bestände zu finanzieren, da diese Kosten 
durch Holzerlöse (sofern das Holz überhaupt absetzbar ist) nicht gedeckt werden können. 

Öffentliche Forstverwaltungen, die durch fehlerhafte Leistungsbeschreibungen und einseitig 
formulierte Forderungskataloge im Rahmen öffentlicher Auftragsvergaben Forstunternehmen in 
der Vergangenheit in einen scharfen Wettbewerb untereinander gedrängt und hohe Gewinne aus 
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der Holzvermarktung an die jeweiligen Landeshaushalte abgeführt haben, stehen heute vor 
haushälterischen Defiziten, müssen durch Zahlungen der öffentlichen Hand gestützt werden und 
geben Waldflächen, deren Holzerlöse die Aufarbeitungskosten nicht decken teilweise auf. 

Auch den in den vergangenen Jahren aufgebauten Betreuungs- und Vermarktungsorganisationen 
privater Waldbesitzer gelingt es häufig nicht mehr, solche Unternehmerleistungen finanziell 
abzusichern. In der Folge werden Forstunternehmer angehalten ihre Leistungen direkt mit dem 
Waldbesitzer abzurechnen. Damit stellen sich Betreuungs- und Vermarktungsorganisation 
teilweise selbst in Frage. 

Bei fehlenden Bürgschaften scheuen viele Forstunternehmer nun aber verständlicherweise das 
Ausfallrisiko und ziehen ihre Maschinen ab oder arbeiten befallene Bestände nur schrittweise und 
„auf Sicht“ auf, damit die durch die Aufarbeitung geleisteten Vorfinanzierungen nicht zur 
Existenzbedrohung für den eigenen Betrieb werden. 

In erster Linie muss also verhindert werden, dass die Aufarbeitung von Kalamitätsholz nicht allein 
deshalb stockt, da der Holzabsatz ungewiss und die Deckung der Aufarbeitungskosten nicht 
gewährleistet ist. Hierfür zur Verfügung stehende zweckgebundene finanzielle Hilfen wären gut 
investiert, würden dem gesamten Cluster helfen und hätten, ergänzend zu verbesserten 
organisatorischen Maßnahmen, einen erheblichen Effekt auf den Erfolg bei der 
Kalamitätsbewältigung. 

 

Kontraproduktive Vergabepraxis öffentlicher Auftraggeber 

Öffentliche Waldbesitzer geben vor, an aus unserer Sicht praxisferne Vergabeverfahren aufgrund 
haushaltsrechtlicher Vorgaben gebunden zu sein. Verfahren, die einer rechtlichen Würdigung, 
schon aufgrund der Unbeschreibbarkeit der Leistung, vermutlich kaum standhalten dürften mit 
denen Verwaltungen versuchen, das finanzielle Risiko der Auftragskalkulation allein auf den 
Unternehmer zu verlagern. 

Dies führt dazu, dass entsprechende Vergabelose im Kalamitätsfall häufig nicht mehr angeboten 
und Kapazitäten abgezogen werden. 

Aus Unsicherheit über das Ausmaß der Befallsituation vergibt das Forstpersonal Verträge häufig 
zeitlich sehr befristet. Fehlende Folgeaufträge zwingen Unternehmen dazu, sich um Aufträge bei 
anderen Waldbesitzern zu bemühen, was zu einer Vielzahl von Umsetzzeiten von Maschinen und 
einem erheblichen organisatorischen Aufwand führt. 

Wenn dann, wie leider häufig der Fall, der Anfall von Käferholz durch Forstpersonal und 
Eigentümer unterschätzt wird, müssen Maschinen (um zugesagten Folgeaufträgen gerecht zu 
werden) noch vor Beendigung der Maßnahmen abgezogen werden. 

In der bestehenden Kalamitätssituation ist aber zwingend erforderlich, dass vom Borkenkäfer 
befallene Bäume besitzartenübergreifend, konsequent und flächendeckend bearbeitet werden. 

 

Herausforderung Transportkapazität 

Neben der Aufarbeitung kommt dem zügigen Abtransport von Schadholz eine elementare 
Bedeutung zu. Nur so kann das „Infektionsrisiko“ bearbeiteter oder benachbarter Bestände durch 
ausfliegende Borkenkäfer im geernteten Holz minimiert werden. 

Insbesondere in den Mittelgebirgslagen sind aufgrund der schwierigen topographischen 
Verhältnisse Lagermöglichkeiten an den Waldwegen häufig begrenzt, sodass weiteres befallenes 
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Holz erst dann aus den Beständen transportiert werden kann, wenn bereits am Weg lagerndes 
Holz abtransportiert wurde. 

Gelingt dies nicht zeitnah, werden bereits aufgearbeitete aber noch im Bestand liegende Stämme 
leicht zur Gefahr für verbleibende, eventuell noch nicht befallene Bäume. 

Der Holzabfluss konzentriert sich aktuell stark auf Exportholz, das nicht mit klassischen und dafür 
spezialisierten Holztransportfahrzeugen befördert wird, sondern häufig durch standardisierte 
Seecontainerlösungen. 

Diese Transportfahrzeuge haben die insgesamt verfügbare Transportkapazität in den letzten 
Monaten deutlich erhöht. 

Auch die Erhöhung der zulässigen Transportmassen in der jüngsten Vergangenheit hat einen 
Beitrag zur Kapazitätserweiterung geleistet und darüber hinaus auch ökologisch positive Effekte 
durch die geringere Anzahl an notwendigen Transporten. 

Die Aufhebung der Sonn- und Feiertagsfahrverbote ermöglichen ggf. eine gewisse Flexibilisierung 
beim Einsatz der vorhandenen Transportkapazitäten. 

Auch die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter im Transportbereich (so wie beim motormanuellen 
Einsatz und beim Einsatz auf Forstmaschinen) sind allerdings seit Ende 2017 im sprichwörtlichen 
Dauereinsatz. Zur Gesunderhaltung und Aufrechterhaltung der Mitarbeitermotivation werden viele 
Unternehmen von dieser gut gemeinten Flexibilisierung deshalb bewusst keinen Gebrauch 
machen. Auch die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, die seit Monaten und mit unermüdlichem 
Einsatz an der Bewältigung der Schadsituation arbeiten, benötigen verlässliche Ruhepausen und 
Zeit mit ihren Familien. 

Das eigentliche Problem besteht aus unserer Sicht nicht primär in der Verfügbarkeit von 
Transportkapazitäten. Aktuell wird uns sogar gemeldet, dass Lkw teilweise stillstehen. 

Vielmehr sind die Aufnahme- und Verarbeitungskapazitäten der holzverarbeitenden Betriebe vor 
dem Hintergrund des hohen Anfalls schlicht ausgeschöpft. 

Auch eine weitere Erhöhung der Transportkapazitäten (z. B. durch eine anhaltende Aufhebung 
bestehender Kabotageverbote etc.) kann deshalb nur dann zielführend sein, wenn klar ist, wohin 
das Holz überhaupt transportiert werden kann. 

An dieser Stelle könnte die Bundeswehr durch Verfügbarmachung ihrer Liegenschaften als 
Holzlagerplätze in der Tat einen wichtigen Beitrag leisten und Holz aus dem Wald zunächst 
abfließen. 

Auch hier muss aber sichergestellt werden, dass die Kosten solcher zusätzlichen Kosten ggf. 
durch öffentliche finanzielle Hilfen gedeckt werden. 

 

Einsatz von Holz zur energetischen Verwertung in Kraftwerken 

Die Erlöse des Waldbesitzes durch den Holzverkauf setzen sich üblicherweise durch die 
Vermarktung verschiedener Sortimente mit unterschiedlichen Verwendungsmöglichkeiten und 
entsprechenden Holzpreisen zusammen. 

Aktuell müssen allerdings zahlreiche angefallene Sortimente in ihren Qualitäten zurückgestuft 
werden und geringwertige Sortimente sind teilweise nahezu unverkäuflich. 

Nicht selten verbleiben sie deshalb im Wald und erhöhen das Forstschutzrisiko zusätzlich. 

Das Überangebot entsprechender Holzvolumen könnte dadurch reduziert werden, dass es zur Ko-
Feuerung in bestehenden Kraftwerken eingesetzt wird. 
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Durch eine befristete Förderung des Einsatzes von Kalamitätsholz in solchen Kraftwerken, könnten 
für die Aufarbeitung und den Abtransport wirtschaftliche Anreize geschaffen und der Holzmarkt 
entlastet werden. 

 

Wir konstatieren: Forstwirtschaftliche Dienstleistungsunternehmen sind Familienbetriebe, die oft 
seit Jahrzehnten die Wälder ihrer Region pflegen, bearbeiten, weiterentwickeln und den 
Waldbesitz unterstützen. Die aktuellen Zeiten fordern den Unternehmerinnen und Unternehmern 
sowie deren Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern enorm viel Kraft ab. Dennoch sind sie sich ihrer 
Bedeutung bewusst und stehen bereit, für den Erhalt des Waldes, für die Wiederbewaldung und 
eine ordnungsgemäße Forstwirtschaft in Deutschland zu kämpfen. 
 

Mit freundlichen Grüßen 

 

 

 

Dr. Michael Sachse   Vera Butterweck-Kruse    Norbert Harrer   Dr. Maurice Strunk                        

    - Vorsitzender -           - Vorsitzende -      - Vorsitzender -    - Geschäftsführer - 


